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konflikt). Diese Gruppe, die nach 
ihrem ersten Tagungsort benannt 
wurde und der Mexiko, Kolum­
bien, Panama und Venezuela ange­
hören, wandte sich im Jan, 1983 
mit einem Appell an alle mittel­
amerikanischen Länder, »durch 
Dialog und Verhandlungen die 
Spannungen zu reduzieren und die 
Grundlagen für ein ständiges 
Klima des friedlichen Zusammen­
lebens und des gegenseitigen Re­
spekts der Staaten zu schaffen«. 
Mit der C. ist erstmals ein in der 
Geschichte Lateinamerikas von 
den USA unabhängiger Mechanis­
mus zur regionalen Konfliktregu­
lierung entstanden. Die »Conta- 
dora« ist eine Reaktion sowohl auf 
die Krise in Mittelamerika selbst 
als auch auf den für Lateinamerika 
generell verhängnisvollen Konfron­
tationskurs der aggressivsten impe­
rialistischen Kräfte, insbesondere 
der USA. Daraus erwächst ihr ob­
jektiv eine antiimperialistische 
Stoßrichtung. Die »Contadora« hat 
für den Friedenskampf in Mittel­
amerika grundsätzliche Bedeutung, 
da sie zur Einengung des Hand­
lungsspielraums der aggressivsten 
Kräfte des USA-Imperialismus bei­
trägt und eine nicht zu unterschät­
zende Barriere für deren Politik 
der sozialen Revanche, insbeson­
dere gegen Nikaragua, darstellt. 
Gleichzeitig kann die C. - nicht 
zuletzt bedingt durch ihren Klas­
sencharakter - nicht die Wurzeln 
der sozialökonomischen und politi­
schen Krisensituationen in den 
Ländern Mittelamerikas beseitigen. 
Nach Absprache mit allen mittel­
amerikanischen Staaten legte die C. 
1983 eine Absichtserklärung für 
den Frieden in Mittelamerika vor, 
die die gemeinsame Erarbeitung 
eines Mittelamerika-Friedenspla- 
nes als Kernstück enthielt. Ein Jahr 
später wurde die »Akte für Frieden 
und Zusammenarbeit in Mittelame­
rika« unterbreitet, die auf folgende 
Schwerpunkte orientiert: Lösung 
aller strittigen Probleme zwischen

den mittelamerikanischen Staaten 
auf dem Weg konstruktiver Ver­
handlungen, Anerkennung des 
Prinzips der Nichteinmischung in 
die inneren Angelegenheiten, Ab­
zug aller ausländischen Truppen 
und Berater, Maßnahmen zur Kon­
trolle der Rüstung, Abbau der Waf­
fenarsenale und Streitkräfte in der 
Region. Diese Akte, die Kompro­
mißcharakter trägt, ist ein ernsthaf­
ter und konstruktiver Versuch zur 
Begrenzung und Eindämmung der 
Spannungen. Nur Nikaragua war 
jedoch zur Unterzeichnung des 
Dokuments bereit. Da die anderen 
mittelamerikanischen Länder unter 
dem Druck der USA Modifizierun­
gen forderten, setzte ein längerer 
Prozeß der Überarbeitung der Akte 
ein. Die Neufassung konnte jedoch 
von der Regierung Nikaraguas auf 
Grund der antinikaraguanischen 
Stoßrichtung nicht akzeptiert wer­
den. Die militantesten Kreise der 
USA sind nicht an einer Regelung 
in der Region im Rahmen des Con- 
tadora-Prozesses interessiert. 
Nachdem ihre Manöver zur Auflö­
sung der C. gescheitert sind, versu­
chen die USA mit Hilfe von El Sal­
vador, Honduras und Kostarika 
den Contadora-Prozeß zu paraly­
sieren. Seit Juli 1985 werden die 
Aktivitäten der Contadora-Staaten 
aktiv durch die Länder der Unter­
stützungsgruppe, auch Lima- 
Gruppe genannt, Argentinien, Bra­
silien, Peru und Uruguay, unter­
stützt. Die Beratung der Außenmi­
nister der Contadora-Staaten und 
der Unterstützungsgruppe in Rio 
de Janeiro im Dez. 1986 zielte dar­
auf, die Stagnation des Contadora- 
Prozesses zu überwinden. In der 
»Deklaration von Rio de Janeiro« 
wurde festgelegt, die Tagung der 
acht Außenminister in ein ständi­
ges Konsultationsgremium umzu­
wandeln, das jährlich dreimal zu­
sammentrifft (Rio-Gruppe). Die 
vielfältigen Aktivitäten dieser 
Gruppe, darunter die Reise der 
»Zehnermission« (acht Außenmini-


